Die pr. Kabel übermittelte geſtrige De⸗ 
peſche von Rework, welche ihres ſpäten Ein⸗ 
treffens, bei Schluß des Blattes, wegen nur 
ihrem Haupt- Inhalte nach unſern geehrten 
Leſern mitgetheilt werden konnte, lautet voll⸗ 


ſtändig: 

g New York den 4. Novbr. Zum Prüſi⸗ 
denten iſt Grant, zum Vicepräſidenten Col: 
fax gewählt. Die Republikaner ſiegten faſt 
in allen Nordſtaaten mit größeren Majort- 
täten, als nach frühern Abwägungen zu hof⸗ 
fen war. 


Landtag. 


Am 4. Nachmittags 1 Uhr hat im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes die feierliche Eröffnung der 
Landtags⸗Seſfion durch den König in Perſon ſtattge⸗ 

funden. Als der König zum Throne ſchritt, rief der 
Präſident des Herrenhauſes Graf Eberhard zu Stol- 
berg ⸗Wernigerode: Se. Maj. der König, unſer aller⸗ 
gnädigſter König und Herr lebe hoch!“ in welchen 
Ruf die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. 
Der König begrüßte die Verſammlung, bedeckte ſein 
Haupt mit dem Helme und verlas darauf mit kräfti⸗ 
ger Stimme die ihm vom Finanzminiſter Freiherrn 
v. d. Heydt überreichte Thronreds wie folgt: 
ECErlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
u Häuſern des Landtages! 
Die heute beginnende Sitzungsperiode eröffnet 
hnen ein weites Feld wichtiger geſetzgeberiſcher Thä— 
tigkeit. Ich vertraue, daß derſelbe Geiſt bereitwilli⸗ 


* —* Emanuel Geibel. 


P (Schluß.) 
Nach Entziebung seines Ehrengehalts legte der 
Dichter ſeine Profeſſur an der Münchener Univerfität 
nieder und richtete außerdem an den König noch 
folgendes Schreiben: 

„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
e an de König und Herr! Durch ein Schrei⸗ 


den der Verwaltung der königlichen Kabinetskaſſe 
bom 14. Oktober iſt mir eröffnet worden, daß der 
mit bisher aus dieſer Kaffe bewilligte Ehrenbezug 
zu Folge der in meinen Gedichten neucrlich ausge 
‚ochenen politiſchen Tendenzen durch allerhöoͤchſte 
Abinetsordre bis auf Weiteres ſiſtirt ſei. Da ich 
nun in dieſem Ausfluſſe des königlichen Willens nur 
eine entſchiedene Verurtheilung meiner innerſten Ge— 
ſianung zu erblicken vermag und ſomit auf die Aus« 
=’ verzichten muß, hier fernerhin in erfreulicher 
Weiſe thätig fein zu durfen, fo ſehe ich mich in die 
n 8. Nothwendigkeit verſetzt, auch die letzten, 
5 ßeren Bande, die mich noch an München knüpfen, 
ſoſort zu loſen und richte daher an Ew. Majeftät die 
ehrfurchtovolle Bitte, mich meiner nominellen Ehren: 
ptofeſſur an der Ludwig⸗Maximilians. Uuiverſität, ſo⸗ 
wie meiner Verpflichtungen als Kapitular des Mapi⸗ 
mtliansordens definitiv entheden zu wollen. Indem 
ich hierin ganz nach dem Wunſche Ew. Majeftät zu 
handeln meine, ſei es mir geftattet, in aller Kürze 
noch zwei Punkte zu berühren, die nicht unerwähnt 
a laſſen mir beim Scheiden Bedürfniß iſt. Einmal 
möchte ich darauf hinweiſen, daß ich mich zu den⸗ 


er 


. 


Ew. Majeftät 


Freitag, den 6. November. 
RT 


gen Zuſammenwirkens mit Meiner Regierung, wel— 
chem die günſtigen Erfolge der letzten Seſſionen zu 
danken waren, auch bei den diesmaligen Berathungen 
maßgebend ſein werde. 

Der Staatshaushalts-Etat für das nächſte Jahr 
wird Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. In Folge 
des Zuſammenwirkens verſchiedener ungünſtiger Um⸗ 
ſtände iſt es nothwendig geweſen, zur vollſtändigen 
Deckung der Staats-Ausgaben, obwohl dieſelben thun⸗ 
lichſt beſchränkt wordeu find, außerordentliche Einnah⸗ 
men in Anſatz zu bringen. Die dauernde Stockung 
des Verkehrs und die Folgen einer nicht günſtigen 
Ernte im vorigen Jahre haben die ſonſtige natur— 
gemäße Steigerung der Einnahmen mit der unver- 
meidlichen Zunahme der Staatsbedürfniſſe nicht glei 
chen Schritt halten laſſen. 

Durch die im allgemeinen volkswirthſchaftlichen 
Intereſſe beſchloſſenen Herabſetzungen der Zölle und 
anderer Einnahmen ſind Ausfälle von erheblichem 
Umfange herbeigeführt worden, in deren Voraus- 
ſicht, zu Anfang dieſes Jahres, dem Zollparlamente 
Vorlagen gemacht wurden, welche jedoch die Zuſtim⸗ 
mung deſſelben nicht erlangt haben. 

Ich hoffe zuverſichtlich, daß die Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Bundes als nothwendig an⸗ 
erkannt und nicht weiter verſagt werden wird. Wenn 
ferner nach Lage der Verhältniſſe in nächſter Zeit 
ein lebendigerer Aufſchwung von Handel und Verkehr 
und ein günſtiger Einfluß deſſelben auf die Erhö— 
hung der Staats⸗Einnahmen erwartet werden darf, 
fo knüpft ſich hieran auch die Hoffnung, das dem⸗ 
nächſt die Mittel vorhanden ſein werden, das Gleich— 
——— — 2 rn N —— — —— — — — 


gewicht zwiſchen den ordentlichen Staats-Einnahmen 
und Ausgaben herzuſtellen und für die Staatsbedürf⸗ 
niſſe ausgiebiger zu ſorgen, als es gegenwärtig mög⸗ 
lich geweſen iſt. 

In Würdigung dieſer Verhältniſſe werden Sie 
keinen Anſtand nehmen, den Vorſchlägen Meiner Re- 
gierung wegen Deckung des Ausgabebedarfs für das 
nächſte Jahr Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Die Fortbildung der Verwaltungs-Einrichtungen 
iſt Gegenſtand eingehender Erwägungen geweſen. Es 
kann nicht die Abſicht ſein, die bisherigen Einrich⸗ 
tungen, denen Preußen zum Theile ſein Gedeihen 
verdankt, zu erſchüttern oder aufzulöſen, ehe ander⸗ 
weite lebensfähige und Erfolg verſprechende Inſtitu⸗ 
tionen geſchaffen ſind. Meine Regierung erkennt es 
aber namentlich im Hinblick auf die Vergrößerung 
der Monarchie und in Berückſichtigung eines vielfach 
hervortretenden Strebens als ihre Aufgabe an, die⸗ 
jenigen Zweige der öffentlichen Thätigkeit, welche nicht 
vermöge eines unmittelbaren Staatsintereſſes der 
Leitung und Fürſorge der Staatshehörden nothwen⸗ 
dig vorbehalten bleiben müſſen, allmälig geeigneten 
provinziellen und kommualen Wahrnehmungen zu über⸗ 
weiſen. Sobald dieſe Körperſchaften mit entſprechen⸗ 
den Verwaltungsorganen ausgeſtattet ſein werden, 
wird die Geſetzgebung auf den eiuzelnen Gebieten 
des Staatsweſens den Kreis ihrer Wirkſamkeit, je 
nach den zu machenden Erfahrungen zu erweitern 
haben. 

In mehreren der neuen Provinzen iſt die Her⸗ 
ſtellung ſolcher Verwaltungs-Organe angebahnt. Um 
den Boden dafür auch in den alten Provinzen zu be= 
— — ————— 


jenigen Grundanſchauungen, die mir gegenwärtig das 
allerhöchſte Mißfallen zugezogen haben, nicht erſt in 
jüngfter Zeit, ſondern von jeher offen und unumwun⸗ 
den bekannt hade. Die Sehnſucht nach einer feltes 
ren Einigung des deutſchen Vaterlandes, das Ver⸗ 
langen nach Kaiſer und Reich klingt ſchon in meinen 
früheſten Gedichten, auch in jenen, die längſt in 
Aller Hände waren, als mir der Ruf nach München 
zu Theil wurde. In dieſem Verlangen bin ich mir 
allezeit treu geblieben, und wenn daſſelbe ſeit den 
Ereigniffen des Jahres 1866 eine beſtimmtere Ges 
ſtalt annehmen mußte, fo lag das in den Zeitge- 
ſchicken, nicht in mir. Abgeſehen jedoch von der 
Idee einer Widervercinigung ſämmtlicher deutſchen 
Fürften und Volksgeſchlechter zu einem großen Gans 
zen unter kaiſerlicher Obhut, bin ich mir bewußt, 
niemals einem Gedanken dichteriſchen Ausdruck gelie— 
hen zu haben, der das vollkommen berechtigte Selbft- 
gefühl des bairiſchen Stammes auch nur im minde⸗ 
ſten hätte verlegen können. Zum andern aber drängt 
ed mich auszusprechen, daß ich trotz der nothwendig 
gewordenen Löſung meiner hieſigen Verhältniſſe — 
die ich in Erkenntniß der Sachlage noch vor Jah— 
resſchluß in einer milderen Form ſelbſt herbeizuführen 
gehofft hatte — daß ich die dankbare Erinnerung 
an eine reiche und ſchöne Zeit ſorglos künſtleriſchen 
Schaffens, die mir durch die freie Huld des hoch— 
ſeligen Königs Max ſo ehrenvoll gewährt und durch 
Beſtätigung bis dahin verlängert 
wurde, unverbrüchlich im Herzen bewahren und mir, 
wie ſich mein ferneres Leben auch geſtalten möge, 
das Gefühl perfönlicer Pietät niemals durch den 


Wogenſchlag politiſcher Parteiung erſchüttern laſſen 
werde. Ich verharre in Ehrfurcht Ew. Maj. ꝛc. c. 
München, den 18. Oktober 1868. 

Auf die Nachrichten der an Geibel gerichteten 
Cabinetsordere hat noch ein anderer norddeutſcher 
Dichter, welchen gleichfalls König Max II. nach 
München berufen hat, nemlich Paul Hehſe in einem 
an König Ludwig II. gerichteten Schreiben anf den 
Ehrenſold, den er ſeit mehreren Jabren bezog, Verzicht 
gelsiftet‘ 


— Auch ein Leſebuch. (f. Nr. 254. u. Bl) 
Die Geſellſchaft „Ulk, zu Harpe hat ein neues Le— 
ſebuch verfaßt, welches das Flügge'ſche noch übertrifft. 
Beweis: „Mühlenveit. Der Mühlenveit iſt einmal 
gerade aus dem Wirthshaus herausgekommen. Da 
hat er die Straße nicht finden konnen, weil fie fo 
wunderbarlich ausſah und die rechte Seite auf die 
linke u. die linke auf die rechte herübergerumpelt war. Und 
da iſt der böſe Mond gekommen und hat ein gar 
ſchrecklich ſchiefes Geſicht gemacht und hat ein Auge 
offen gehalten und eins zugekniffen und hat ſich gar 
nicht einmal geſchämt, der unverſchämte Geſelle. Da 
ſind auch die Laternen geweſen und haben ihm zum 
Verdruß gewakelt und gefackelt in die Kreuz und in 
die Quer. Alſo iſt unſer Mühlenveit wieder zurück- 
gegangen und hat zum Wirthshaus geſagt: ich habe 
noch einen Schoppen zu trinken vergeſſen. Wenn 
ich aber einmal Gelegenheit haben werde, dann will 
ich auch dafür ſorgen, daß die Jugend ſtiehlgerecht 
flügge* wird. Und es geſchah alſo.“ 

ns D 


reiten, ift vor Allem die Fortbildung der Kreisver⸗ 
faſſung erforderlich. Meine Regierung wird Ihnen 
einen dahin zielenden Entwurf vorlegen. 

Eine Reihe anderer wichtiger Verbeſſerungen der 
Geſetzgebung ſoll durch Ihre Mitwirkung zur Aus⸗ 
führung gelangen. 

Die Vorſchriften über die Erwerbung und den 
Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan 
bedürfen im Zuſammenhange mit der Geſetzgebung 
des norddeutſchen Bundes einer neuen Regelung. 

Behufs Regelung der Kummunalverhältniſſe in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein werden Ihnen Geſetz⸗ 
entwürfe über die Verfaſſung und Verwaltung der 
Städte und der Fleckensgemeinden zugehen. 

Meine Regierung widmet der inneren und äuße⸗ 
ren Entwickelung der Volksſchule unausgeſetzte Pflege 
und erwartet vertrauensvoll Ihre Zuſtimmung zu 
den Geſetzentwürfen, welche die äußeren Verhältniſſe 
der Volksſchule und der Volksſchullehrer betref⸗ 
fen. 

In beſonderem Maße wird Ihre Thätigkeit für 
die Förderung der Rechtspflege und einer die ganze 
Monarchie umfaſſenden Rechtsgemeinſchaft in An- 
ſpruch genommen werden. Es werden Ihnen Vor⸗ 
lagen zugehen über die Anſtellung im höheren Ju⸗ 
ſtizdienſte und über die juriftiihen Prüfungen, ferner 
der Entwurf eines Exproriationsgeſetzes, eine Vorlage 
wegen der vom Handelsſtande dringend gewünſchten 


Aenderungen der Konkursordnung, Vorſchläge 
zur Reform der Hypotheken- und Subhaſtations⸗ 
Ordnung. 


Zur einheitlichen Regelung der Jagdpolizei im 
ganzen Umfange der Monarchie ſind Geſetzentwürfe 
vorbereitet. 

Durch den Abſchluß einer revidirten Rheinſchif⸗ 
fahrts⸗Akte iſt für den Verkehr auf einer der wichtigſten 
Waſſerſtraßen eine neue völkerrechtliche Grundlage 
gewonnen. Meine Regierung wird Ihnen den Ver⸗ 
trag zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorle⸗ 
gen. 

Es gereicht Mir zur Beruhigung, daß der Noth⸗ 
ſtand, welcher im vorigen Jahre einen Theil der 
Provinz Preußen heimgeſucht hat, durch die Anord⸗ 
nungen, welche mit Ihrer Zuſtimmung getroffen 
worden ſind, durch die hingebende Thätigkeit der Be⸗ 
hörden und Korporationen, ſowie durch die reichen 
Erweiſe der öffentlichen Mildthätigkeit überwunden 
worden iſt, und daß nach der diesjährigen günſtige⸗ 
ren Ernte in jener Provinz eine Wiederkehr ähnli⸗ 
cher Zuſtände für den nächſten Winter nicht zu be⸗ 
ſorgen iſt. 

Die Beziehungen Meiner Regierung zu den 
auswärtigen Mächten ſind nach allen Seiten hin be⸗ 
friedigend und freundſchaftlich. 

Die Ereigniſſe auf der weſtlichen Halbinſel Eu⸗ 
ropas können uns zu keinem anderen Gefühle ver⸗ 
anlaſſen, als zu dem Wunſche und zu dem Vertrauen, 
daß es der ſpaniſchen Nation gelingen werde, in der 
unabhängigen Geſtaltung ihrer Verhältniſſe die Bürg⸗ 
haft ihres Gedeihens und ihrer Macht zu fin 
den. 

Eine erfreuliche Uebereinſtimmung in wachſender 
Bildung und Humanität hat der internationale 
Kongreß bewährt, welcher ſo eben in Genf die Auf⸗ 
gabe gelöſt bat, die früher feſtgeſtellten Grundſätze 
für die Behandlung und Pflege der Verwundeten im 
Kriege zu vervollſtändigen und auf die Marine aus⸗ 
zudehnen. Wir dürfen boffen, daß der Augenblick 
fern ſei, der dieſe Ergebniſſe zur Anwendung berufen 
werde. 

Die Geſinnungen der Souveräne und das Fries 
densbedürfniß der Völker begründen die Zuverſicht, 
daß die fortſchreitende Entwickelung des allgemeinen 
Wohlſtandes nicht nur keine materielle Störung er⸗ 
leiden, ſondern auch von jenen Hemmungen und Läh⸗ 
mungen wird befreit werden, welche grundloſe Be— 
fürchtungen und deren Ausbeutung durch die Feinde 
des Friedens und der öffentlichen Ordnung ihr nur 
zu oft bereiten. 

Möge der Landtag, durchdrungen von jener Zu⸗ 
verſicht, an ſeine Friedens-Arbeit gehen! 

Die Verſammlung war der Verleſung der Thron⸗ 
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mit geſpanntem Schweigen gefolgt; nach dem die⸗ 
ſelbe beendt, trat der Finanzminiſter Freiherr v. di 
Heydt vor und erklärte im Namen des Königs den 
Landtag für eröffnet. Der König nahm den Helm 
vom Haupte, verneigte ſich dreimal grüßend zur Ver⸗ 
ſammlung und verließ dann, gefolgt von den Prinzen 
den Saal, während der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Forckenbeck rief: „Se. Maje ſtät der König, 
unſer allergnädigſter König und Herr, lebe hoch“. in 
welchen Ruf die Verſammlung dreimal mit Begei— 
ſterung einſtimmte. Unmittelbar darauf löſte ſich 
die Verſammlung auf, um in beiden Häuſern die 
Arbeiten der Seſſion zu beginnen. — 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. November. Um dem Abgeordne— 
tenhauſe alle Zeit zur Berathung des Budgets zu 
laſſen, ſollen, wie die „E. S.“ meldet, die meiſten 
der dem Landtage gleich zu Anfang vorzulegenden 
Geſetzentwürfe zunächſt dem Herrenhauſe zugehen. 
Abgeordnete aus Pommern, welche heut bier eiuge— 
troffen ſind, wollen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
Graf Bismarck nur zur Kräftigung ſeiner Geſund⸗ 
heit noch 4 Wochen in Varzin zu bleiben gedenkt 
am 2. Decemb. aber in Berlin eintrifft. Dieſes 
Datum iſt übrigens heut auch von anderer Seite 
als das der Rückkehr des Grafen nach Berlin ange⸗ 
geben worden. 

— Die Gerüchte von einem Miniſterwechſel, 
welche durch den Empfang des Generals v. Man⸗ 
teuffel beim König vornehmlich Nahrung erhielten, 
veranlaſſen die „Krzztg.“ auf das Beſtimmteſte zu 
verſichern, daß dieſer Anweſenheit, welche lediglich 
den Zweck der heimgebrachten militäriſchen Meldung 
hatte, nicht die mindeſte politiſche Bedeutung beizu⸗ 
legen iſt. 

— Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ knüpft an die 
Thronrede des Königs folgende Bemerkungen: „Die 
neue Landtags⸗Seſſion iſt von dem Könige mit dem 
Ausdrucke feſter Friedenszuverſicht eröffnet worden; 
dieſe unumwundene Ausſprache unſeres Königs wird 
dazu beitragen, die Nebel zu zerſtreuen, welche jüngſt 
wieder durch unklare politiſche Kundgebungen ver⸗ 
breitet worden waren. Der Landtag wird denn in 
der That mit voller Zuverſicht „an feine Friedens- 
arbeit“ gehen können. Die nächſte und dringendſte 
Aufgabe wird die Verſtändigung über den Staats⸗ 
haushalt für das Jahr 1869 ſein. Die Thronrede 
beſtätigt, daß die laufenden Einnahmen nach dem 
Voranſchlage nicht ausreichen, um die unvermeidlichen 
Staatsausgaben vollſtändig zu decken. Aber die 
Regierung hält dieſen Mangel im preußiſchen Staat⸗ 
haushalte nur für einen vorübergehenden; ſie hofft, 
daß das Gleichgewicht zwiſchenen ordentlichen Jah⸗ 
reseinnahmen und Ausgaben durch die weitere Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe im Norddentſchen Bunde 
und durch einen neuen Aufſchwung von Handel und 
Verkehr in Kurzem wieder hergeſtellt werde. Dieſem 
Vertrauen werden die Vorſchläge entſprechen, welche 
fie. dem Landtag zur Deckung des diesjährigen Aus⸗ 
gabebedarfs machen wird. Die Thronrede enthält 
hierüber noch keine ausdrücklichen Andeutungen; erſt 
bei der unverweilt zu erwartenden Vorlegung des 
Budgets wird der Finanzminiſter die Aufklärungen 
über die Lage unſerer Finanzen im Zuſammenhange 
geben. Man darf jedoch aus der Worten der Thron⸗ 
rede eine Beſtätigung dafür entnehmen, daß es dem 
eifrigen Bemühen der Regierung gelungen iſt, durch 
möglichſte Sparſamkeit in den Ausgaben und durch 
Zuhilfenahme noch vorhandener Beſtände eine 
höbere Belaſtung der Bevölkerung mit Steuern zu 
vermeiden. Wenn hiernach die Deckung der dies⸗ 
maligen Jabresausgaben jo ſchwierige Erwägungen 
nicht veranlaſſen dürfte, wie noch jüngſt angenommen 
wurde, ſo wird der Landtag ſeine Thätigkeit um ſo 
früher den wichtigen Aufgaben der Geſetzgebung wid⸗ 
men können, welche die Staatsregierung für die ge— 
meinſame Berathung vorbereitet hat. Die Thron⸗ 
rede hat nur eine geringe Zahl der Vorlagen, welche 
den Landtag erwarten, näher bezeichnen können; im 
Ganzen werden mehr als 50 Geſetzentwürfe aus den 


verſchiedenen Miniſterien zur Berntbingroenge — 5 
darunter eine erhebliche Anzahl von großer Bedeu 
tung für das bürgerliche Leben und für die Entwicke⸗ 
lung der Staats = Einrichtungen. Dem Landtage iſt 
ſomit in der That ein reiches Feld wichtiger und ſes 
gensreicher Thätigkeit eröffnet. Jemehr es gelingt, 2 
auf den verſchiedenen Gebieten des öffentlichen 1 j 
den wirklichen Bedürfniſſen des Volkes durch eine 
umſichtige und vorſorgliche Geſetzgebung Befriedigung 
zu verſchafen, um ſo ſicherer wird die Theilnahme 
der Bevölkerung an den Arbeiten der Landesvertre⸗ 
tung und an der Entwickelung des Verfaſſungsle⸗ 
bens ſich in ſteigendem Maße bethätigen.“ 


Ausland. 


Frankreich Der 2. November (Aller⸗Seelen⸗Tagh⸗ — 
wo man Unruhen befürchtete, ift ruhig vorübergegan⸗ 
gen. Das Grab Cavaignac's und das Baudin's auf 
dem Kirchhofe Montmartre waren die Punkte, wo 
ſich die Menge hauptſächlich verſammelte. Was Bann 
din anbelangt, jo iſt dies der Volkvertreter, welcher am 
3. Dezember 1851, am Tage nach dem Staatsftreihe, 
auf etner Barrikade des Faubourg St. Anton mit 
dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ fiel. An ſei⸗ N 
nem Grabe ging es jedoch ſehr ſtill her. Die, welche 
bei der Demonſtration betheiligt waren, traten an 
daſſelbe heran, drückten ſich ſchweigend die Hand und 
begaben fich dann wieder weg. Am Grabe Cavaig⸗ en 3 
nac's bildeten die Kränze und Blumen, welche man 
von 4 bis 5 Uhr noch dort niederlegte, einen C 
heueren Berg. Eine Art von Schildwache, die alle 
Viertelſtunde ſabgewechſelt wurde, war neben dem 
Monumente aufgeſtellt, um das Geſicht Godefroy Zr 
Cavaignac's frei zu halten, fo daß es Jeder, trotz den 
Unmaſſe von Blumen und Kränzen, ſehen konnte. — 
Die Brochüre „Le speetre noir“ hat zum Verfaſſer, 
wie verfichert wird, Herrn Amedee de Ceſéna. Chef⸗ 
Redacteur des „Pays“. Nach derſelben trägt allein 
Preußen die Schuld des Uebermaßes der Ausgaben 
für das Militärweſen, und eben ſo iſt Preußen der 
Grund der ſocialiſtiſchen Propaganda. Damit Frank⸗ 
reich entwaffnen könne, muß Preußen mit gutem 
Beiſpiele vorangehen. Aber Preußen würde nur nach 
einer Niederlage entwaffnet werden. Alſo muß es 
befiegt werden. Auch der Socialismus wird durch 
den franzöſiſchen Sieg am Rheine vernichtet. Mit 
hin muß Frankreich ſeine Armeen nach dem Rheine 
führen. „Pays“, „Preſſe“ und „Liberté“ bilden die 
Trias in dieſen Vorſchlägen. Sie find gern geſehen 
in den Kreiſen der vornehmen Chauviniſten. — 
deutſche Schriftſteller Ludwig Wihl, welcher ſeit vies 
len Jahren hier Lehrer der deutſchen Sprache .. 
verſchiedenen Lehranſtalteu war, iſt jetzt mit ei 
Penſion von 1800 Fr. als „Deutſcher Dichter und 
Lehrer“ in den Ruheſtand verſetzt worden. Das 
für Frankreich doch wirklich recht hübſch. 2 


Provinzielles. 


„Bromberg. Der Turnverein hatte im v. J. den 
Turner Raatz, welcher einen Kurſus auf der Cen⸗ 
tral⸗Turnanſtalt durchgemacht zum Turnlehrer enger 
girt. Heute war der, Verein durch die überaus günſtigen 
Reſultate, welche das Engagement erzielt, in der er, 
freulichen Lage, das Gehalt des Turnlehrers zu vers 
beſſern. — Der Buchhändler Jolowicz beabſichtigt 
v. 1. Dezember ab ein wöchentlich und zwar Montags 
einmal erſcheinendes freiſinniges Blatt herauszugeb 5 se 
— Als Curioſum kann ich Ihnen den 
Beſchluß der Müller-Verſammlung in Barein, einem 
Nachbarſtädtchen von uns, mittheilen. Es war eine 
ſtattliche Verſammlung, welche ſich zuſammengefunden, 
alles gewiegte Leute. Sie hielten eine Umſchau, wa 
ſich in der Zeit ſeit ihrer letzten Verſammlung 
Erden zugetragen und ihre Blicke verfinſterten 
als ſie erfuhren, es ſei ein Geſetz erlaffen, welche 
Prüfungen der Müller hinfort unnöthig macht. 
gleich undenkbar, war das Schreckliche doch wa 
Da erhoben ſich die edlen Zunftritter von ih 


4 


2 


3 die Welt hinaus und von den Bergen klang es 
mwmieder wie Hohngelächter der Hölle. Doch hierbei 
lieben unſere Ritter nicht ſtehen, ſie beſchloſſen, kei— 
nem Müller, welcher ſich nicht durch Zeugniſſe von 
* Innungen ausweiſen könne, irgend welche Unter- 
ſtützung zu gewähren. Wir würden ihnen eine Ver⸗ 
bindung mit Knak und Konſ. empfehlen. 


ir 


Er, Lokales. 


— Perſonal-Chronik Herr Dr. Oppenheim, Ra⸗ 
biner der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, wurde am 
Dienſtag, den 3. d. Mis. von dem Vorſtande der⸗ 
ſelben in Bromberg eingeholt und am Mittwoch den 
4. beim Eintreffen in ſeiner ſinnig geſchmückten Woh⸗ 
nung von den Gemeinde- Repräſentanten begrüßt. 
Heute, Donnerftag, den 5., Abends haben zu Ehren 
des Genannten die Gemeindemitglieder ein Feſteſſen 
im Schützenhausſaale veranſtaltet 
— Die Herren G. Weeſe und Gerichtsrath Leſſe 

ſind nach Berlin abgereiſt, um ihrer Pflicht als Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes nachzukommen. 
Petition. In einem Privatzirkel hieſiger Libera⸗ 
len 7 man eine Petition in den Schulfragen, 
d. b. behufs Emanzipation der Volksſchulen von der 
Kirche an das Abgeordnetenhaus zu richten. Die 
F Petition iſt nunmehr angefertigt und find wir in 
den Stand geſetzt den Wortlaut derſelben unſeren 
Leſern morgen mitzutheilen. Gleichzeitig wird dieſelbe 
8 außerdem behufs Unterzeichnung zirkuliren. 
3 — Cheater. Herr Theater-Direktor Wölfer war 
am Mittwoch den 4. hierorts anweſend, um die Vor⸗ 
bereitungen für die bevorſtehende Saiſon, welche be⸗ 
ſtimmt am Sonntag den 8. d. Mts. beginnen wird, 
5 zu treffen. Seine Geſellſchaft iſt ſehr zahlreich, aber 
h ſie hat auch, worauf es zumeift ankommt, in unferer 
5 Nachbarſtadt Graudenz einen ſehr günſtigen Erfolg 
* ehabt. Bemerken wollen wir noch, daß der Direktor, 
* Kbit ein mimiſcher Künſtler, ſich die Pflege des 
klaſſiſchen Dramas aus älterer Zeit, wie der Gegen⸗ 
wart ſehr angelegen ſein läßt Unter dem Perſonal 
befinden ſich die Herren: Jean Meyer, Held und 
; erſter Liebhaber, Regiſſeur; Hildebrandt jugendlicher 
> Liebhaber; Freymüller Charakter⸗Komiker, Regiſſeur; 
Grondner, jugendlicher Komiker und Tenor⸗Buffo; 
iſchbach, Väterſpieler; Bernhard, Intriguant; Brede, 
8 harakterrollen; — Frl. Denkhauſen, 1. Soubrette; 
Frln. Brede, 2. Soubrette; Frl. Zweibrücken I. u. 2, 
4 7 merit Liebhaberinnen; Frin. Zöllmer Operetten⸗ 
1 kde Noll Frlu. Wollmar und Köhnen für jugend⸗ 
liche 


. 


ic ollen; Frlu. Rionde Anſtandsdame; Frau 
Paierkowska für komiſche Partien; Frau Brede, Müt⸗ 
Er een. Zum Chor gehören 6 Damen und 6 
Herren. 

N — Iuduftrieles. Herr Kaufmann Braun (Firma 
Fr. Tiede) hat hierorts eine Niederlage der vom 
errn Apotheker Hübner in Cum zufammenyeftell- 
ten Schnellmaſtkräuter für Schweine, Schaafe, 
Ziegen; — für Rindvieh; — für Pferde, Eſel und 
Maulthiere; für Geflügel, die wir der Beachtung 
4 aller derjenigen, welche Viehmaſtung betreiben, uns 
u empfehlen geſtatten. Ueber das in Rede ſtehende 
aſtmittel wird uns von einem Sachverſtändigen 


> 
5 — 
8, 

* 


N mitgetheilt, daß die Kräuter in keiner Weiſe ſchädlich 
+ wirken, ſondern nur eine vollftändige Verdauung der 
den Thieren verabreichten Nahrungsmittel herbeifüh⸗ 


ren Durch zahlreiche Beobachtungen hat man feſt⸗ 
geſtellt, daß vom Magen nicht die ganze Quantität 
er dem Thiere zur Maſt gegebenen Fleiſch⸗ und fett⸗ 
ildenden Stoffe aſſimilirt, ſondern als Dung ab- 
gebt, wodurch ſich die Koſten der Maſtung ſteigern. 
. lefem Uebelſtande wird durch Anwendung der enorm 
hillig geſtellten Maſtkräuter abgeholfen, indem fie, 
wie gejagt, eine vollſtändige Verdauung der Futter⸗ 
ortionen bewirken, mithin wird ſelbſt bei gerin⸗ 
W gen Futterportionen, was eine erhebliche Minderung 
der Maſtungskoſten gewährt, eine vollkommene Ma⸗ 
tung erzielt. Dieſe in kurzer Zeit herbeizuführende 
Maſtung iſt aber durchaus nicht zu verwechſeln mit 
jener künſtlichen Aufſchwämmung, wie fie von 
9 gewiſſenloſen Händlern mit Kalk, oder giftigem Arſe⸗ 
nik eu dgl. hervorgerufen wird und den Thieren eine 
ſcheinbare Beleibtheit, aber keine reelle Zunahme an 
Fleiſchgewicht gewährt. Durch beregte Schnellmaſtung 
n kann und wird eine meß⸗ und wägbare 
Zunahme und Kräftigung des Viehs erzielt. Die Be⸗ 
nutzung der Kräuter darf hintereinander in höchſtens 

6 Wochen geſchehen. 
— Eiſenbahnangelegenheiten. 


. „Bromb. Ztg.“ 


Mi 


| Von hier wird der 
u folgendes mitgetheilt: Die Entſchei⸗ 
Ddiung über die 1 der künftigen Weichſelbrücke für 
die Thorn Inſterburger Bahn liegt gegenwärtig dem 
Marineminiſterium vor. Für die beiden in Ausſicht 
genommenen Linien, wovon die eine vom Schloß 
DPybow und nach dem dieſſeitigen Ufer und zwar im 
Bogen, die 2. in der Nähe des Jacobsforts in gera⸗ 
der Linie geführt werden ſoll, find die ausführlichſten 
geichnungen und Anſchläge zur Entſcheidung den Kgl. 
Handels⸗ und Kriegs⸗Miniſterien vorgelegt worden. 
Wie es heißt, iſt das Kriegs-Miniſterium aus forti⸗ 


ficatoriſchen Rückſichten für die erſte Linie, doch hat 
eine endgültige Entſchließung noch nicht ſtattgefunden. 
(Gutem Vernehmen nach hat ſich das Kriegsminiſte⸗ 
rium aus beſagten Rückſichten für die 2 Linie erklärt. 
Anm. der Redaktion.) Die Brücke wird nicht, wie 
die Dirſchauer Weichſelbrücke mit gerade Gitter⸗ 
Tragewerk, ſondern mit verbundenen Lagengittern 
verſehen werden, da ein ſolches tragfähiger, wenn 
auch weniger ſchön iſt. Der Anſchlag ſoll auf ca. 3 
Millionen Thaler ſich belaufen. Die beiden Brücken 
bei Dirſchau und Marienburg haben 5 Millionen 
ekoſtet. Die Arbeiten an der Brücke werden jeden⸗ 
alls im nächſten Frühjahr beginnen und für unſere 
Stadt nicht ohne Einfluß auf den Geldumſatz bleiben. 
— Polizei-Pericht. Vom 16. bis einſchließlich den 
31. Oktbr. ſind 17 Diebſtähle zur Feſtſtellung 9 Bett⸗ 
ler, 13 Individuen behufs Ablieferung in die Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt, 21 liederliche Dirnen, 10 Obdachloſe, 
7 Trunkene, 12 Ruheſtörer zur Verhaftung gekommen. 
401 Fremde ſind angemeldet. 5 
Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Holzkette und 
3 Vorhemdchen. 5 
— Berichtigung. Die in Nro. 258 unſerer Zeitung 
Migetbeilte Corbeppondenz aus Löbau bedarf eines 
Widerrufs inſofern, als Herr Rechtsanwalt Obuch 
uns heute mittheilt, daß dieſelbe nur auf einem Miß⸗ 
verſtändniße beruhen könne, indem er ſolche wie mik⸗ 
etheilt — definitive Wahl von Löbau für das in 
Weſtpreußen neu zu gründeude Gymnaſium, ſo wie 
deſſen Eröffnung zu Oſtern 1870 — durchaus nicht 
mitgebracht habe. 
— —— — ' — — 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
„Er iſt wie ſonſt 
bin Lahrer Hinkende Vote nämlich) witzig, ſaftig, kräftig, 
riſch, freimüthig, er hat den Verſtand und das Herz 
am rechten Fleck,“ 


(Augsb. Nachrichten.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 5. November. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83/1 
Warſchau 8 Tage 837 
Poln. Pfandbriefe 4%. 66½ 
Weſtpreuß. do. 4% . 82'/4 
Poſener do. neue 40% 85¹⁰1 
Amerikaner. 80 ½ 
Oeſterr. Banknoten. 87778 
Italiener. 541/g 

Weizen: 

November . ER UN 
Roggen: Schluß beſſer. 
S 1 Of" 
ieee 54¼ 
Novbr.⸗Dezbr. 52 ½ 
Frühjahr 509/4 

Rübor: 
loco. 975 
Frühjahr 3 — 1/7 

Spiritus: Schluß feſt. 
loco . . 16 ¼ 
November.. 161/12 


Frühjahr 2 16 ½8 
— . ———— ⏑ t 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 5. November. Ruſſiſche oder polnische 
Banknoten 83 — 84 gleich 1492s 119. 
Danzig, den 4. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 94— 
96½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
91 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 
von! 85 — 92 Sgr., Sommer- u. rother Winter: 
132 139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 130 pfd. von 67½ — 68 Sgr 
p. 81/8 Pfd. 
Erbſen, nach Qnalität 71½—72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 105-112 Pfd. von 59 —62½ Sgr. 72 
Pfd.; große, 110 — 120) von 60 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 
Hafer, 38—39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Suttin, den 4. November. 
Weizen loco 6272, November 69 ½, Frühj. 678/. 
Roggen, loeo 54½—55½ November 54½, Nov.⸗Dez. 
52 Frühjahr 511/a. 


Rüböl, loco 9¼, Br. Nov. 9 April⸗Mai 95/12. 
Spiritus loco 16/5, Ok. 16 ¼, Frühjahr 16. 


Amtliche Tagesnotizeu. 
Den 5. November. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


Irn 


Sonnabend, den 7. November; 


J. Quartett-Soirée 
in der Aula des Gymnaſiums. 
Anfang 7 Uhr. - 
Abonnementbillets find in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Lambeck, Wallis und 
Schwartz zu haben. 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebrüder 
A. und J. Schapler. 


Sonnabend, den 7. d. Mts. 


musikalische Abendunterhaltun 


im Lokale des C. Swierzynski im Ende- 
mann'ſchen Hauſe. 

K geehrten Publikum zur geneigten Ber 

achtung, daß ich das Reſtaurations-Geſchäft 


zu 


5 Gambrinus⸗Halle, 


Schülerſtraße, nach dem erfolgten Ableben meis 
nes Gatten Ed. Peters, für eigene Rechnung 
fortſetzen werde. 
Thorn, den 4. November 1868. 5 
Bertha Peters. 


Grundſtücks-Vermiethung. 
Im Auftrage des Magiſtrats werde ich 
das Lowicki' che Grundſtück Neuſtadt Nr. 251, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt Anbau 
und Schuppen in öffentlicher Lizitation 
am 12, d. Mts. 
Vormittags von 11— 12 Uhr 
an den Meiſtbietenden bis zum 1. October 1869 
vermiethen, wozu Miethsluſtige eingeladen werden. 
Jeder Bieter hat vor der Lizitation eine 
Caution von 20 Thlr. zu erlegen. 

Thorn, den 5. November 1868. 
Lauffmann, 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalter als Adminkſtrator 

Mein Commiſſions⸗, Agentur⸗ und In⸗ 
kaſſo⸗Geſchäft der geneigten Beachtung empfeh⸗ 
lend, bitte ich gleichzeitig mich mit gefälligen 
Aufträgen, insbeſondere mit der Einziehung aus. 
ſtehender Forderungen betrauen zu wollen. 

Mein Comtoir befindet ſich Culmerſtraße 
Nr. 319. C. Pietrykowski. 

Für Thorn und Umgegend haben wir den 
Alleinverkauf unſerer Eigarretten den Herren 
L. Dammann & Kordes übertragen. 

Hamburg, im Oetober 1868. 

v. d. Porten & Co. 

Wir empfehlen dieſe Cigarretten, zu welchen 
aus Tabaksblättern bereitetes Papier verwendet 
iſt und offeriren gleichzeitig aus unſerm reichhal⸗ 
tigen Lager abgelagerte Cigarren und gute 
Tabake zu den verſchiedenſten Preiſen. 

L. Dammann & Mordes. 


Handelsgärtnerei Baireuth. 

Ich bin für kurze Zeit mit einem Sorti⸗ 
ment veredelter Obſtbäume eingetroffen, und 
offerire ſolche zu den billigſten Preifen. 

im Gaſthauſe zur „Blauen Schürze.“ 
Johann Müller, 

Schöne Marienwerderer Aepfel ſind zu ha⸗ 
ben auf dem erſten Kahn unterhalb der Brücke 
a Schfl. 1 Thlr. 10 Sar., à Metze 2½ Sgr. 
Kine geldene Broche iſt am 1. oder 2. d. M. 

verl. gegangen Der eheliche Finder er⸗ 
hält (Gerechteſtr. 105) eine angem. Belohnung. 
Einen Lehrling nimmt an Schnftzker Bäckermſtr. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 18. 


Die Buchhandlung | 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von 
Büchern aus ſämmtlichen Fächern der Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter Zeit 
geliefert. 

Alle in den Zeitungen angekündigten 
Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Artikel find 
durch mich zu beziehen und werden Beſtellun⸗ 
gen ſchnell und pünktlich ausgeführt. 

E. F. Schwartz. 


Der Lahrer Hinkende Pole 
für 1869 
iſt erſchienen und bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 


RR 


Allerneueste Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung 
gestaltet. 


Gottes Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
von über 5½ Millionen. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 
Beginn der Ziehung am 12. Novbr. d. J.; 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 3 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
Debit und werden solche gegen frankirte, 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- | 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
225,000, 150,000, 125,000 2 à 100,000 
2 à 50, 000, 30,000, 2 a 25,000, 4 à 20,000, 
4 & 15,000, 3 à 12,000, 5 à 10,000, 2 3 
8000, 3 à 7500, 5 à 6000, 9 à 5000, 
6 à 4000, 13 à 3750, 15 à 3000, 105 a 
2500, 80 à 2000, 5 à 1500, 9 a 1200, 
250 à 1000, 300 à 500, 290 à 250, 120% 
à 200, 37600 à 175, 150, 125, 100, 50, 
40, 30, 20. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen later 
Bessenten bereits allein in Deutschland 


. 


die allerhöchsten Hauplireffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 
150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 


mehrmals 100,000 und erst vor 4 Wochen 
schou wieder das grosse Loos von 
127,000 auf Nr. 2823 in der Provinz 
Preussen ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Origi- 


| nal-Staats-Loose kann man der Bequem- 


VD u DE PER DT, 


lichkeit halber auch ohne Brief, einfach 


| 
| 
durch die jetzt üblichen Postkarten & 


machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, | 


Bauk- und Wechselgeschäft. | 


—. —& S N — — 


Hierdurch erlaube ich mir ein verehrtes musikalisches Publikum auf meine 


Musikalien-Leih-Anstalt 


aufmerksam zu machen und lade zu deren Benutzung ergebenst ein. 

Dieselbe ist mit grosser Umsicht und Erfahrung angelegt und sind in der- 
selben sowohl die classischen Componisten, als auch die beste Salon-Musik, Tänze, 
Lieder, Musik für Violine, Flöte etc. etc. auf das Reichhaltigste vertreten. Die 
Anstalt zählt in ihrem Haupt-Cataloge und in den 3 Nachträgen, von denen der 
letzte im vorigen Winter erschien, 7204 Nummern, und wird dieselbe unausgesetzt 
durch die neuesten und besten Erscheinungen in der Pianoforte-Musik vermehrt. 

Ebenso ist das, was durch Verleihung von Prämien und Verkauf lückenhaft 
geworden, ergänzt und die Anstalt somit wieder vollständig complettirt worden. 

Die Abonnementsbedingungen sind die allerbilligsten und bestehen in einem 
gewöhnlichen, aussergewöhnlichen und ganz unentgeltlichen Abonnement. 

Und so empfehle ich denn meine Musikalien-Leihanstalt von neuem der 
Gunst des geehrten musikalischen Publikums. 


Thorn, den 1. November 1868. 


Ernst Lambeck. 


Packetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft. 
Directe Dampfſchifffahrt nach 


Havana und New orleans, 


Havre anlaufend, 
von Hamburg von Havre 


Dampfſchiff Teutonia am 1. December am 4. December 


und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 
Paſſagepreis nach Havana oder New⸗Orleans: 
Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200. Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger Hamburg, 
ſowie bei dem zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſ. General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, 


Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. 


= Allen geehrten Muſikfreunden, beſonders 
Pact. oder Kauſgeſug. 3 5 — Se: en zur gefälli⸗ 
9 : Ei N „ gen Na richt, daß im Laufe dieſes Monats 
ns en ES a a bedeutend ver⸗ 
8 5 1 ’ > | größert wird. 
Hofraum mit Auffahrt, event. auch mit Haupt⸗ int in Hi 
Ladenräumlichkeit zum 1. April 1869 zu en een cen e 


ein reichhaltiger Nachtra 
pachten oder kaufen geſucht, und werden N ag, 
. she anne IR durch die welcher die neueſten und beſten Erſcheinungen 


Erped. d. Zeitung erbeten. 


Fertige Pelze und Nauchwaaren 
jeder Art, empfiehlt bilfiaft C. G. Dorau. 
Beſtellungen nach Maaß und Reparatu ; 
ren werden in kürzeſter Zeit ſauber, elegant und 
dauerhaft ausgeführt. 
q U Umzugshalber ſteht eine 
5 gute Miſchkuh 
r von ſogl. in Grünhof zum Verkauf. 
Fechter. 
100 Schock Weidenfaſchinen 
zu Zaunſtrauch und Brennholz geeignet, ſtehen 


auf den Ziegelei⸗Kämpen zum Verkauf. Aus⸗ 
kunft ertheilt Farchmin, 


ARE" 
— 
Du” 
— 
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Der vollſtändige Katalog zählt dann 8000 
Nummern. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, meine Anſtalt 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten, glaube des⸗ 
halb auch die Hoffnung hegen zu dürfen, daß 
die geehrten Muſikfreunde meinem Leih ⸗Inſtitut, 


lebhafte Theilnahme zuwenden werden. 
5 Die billigſten Bedingungen. 
können mit jedem Tage beginnen. 


HD. #. Schwartz. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Die Eröffnung der Bühne findet am Sonn⸗ 
tag, den 8. d. Mts. ſtatt und zwar mit dem 
Luſtſpiel von Tietz, „Eine Braut auf Lieferung“, 
in 4 Acten; Hierauf die Operette von Soupee, 


20 0 Thlr. auf ein ländl. Grundſtück 
werden geſucht. Gefl. Auskunft ertheilt die 
Expedition d. Bl. 


1 Haasenstein & Vogler, 


Annoncen-Expedition 


in Hamburg, 


Berlin, Frankfurt a M. Leipzig, Baselu. Wien, 


Verantwortlicher Redakteur 


„Zehn Mädchen und kein Mann.“ — Am 
Montag, den 9. d.: Laube's „Karlsſchüler.“ — 
Die Abonnementsliſte wird am Sonnabend, den 
7. d. Mts. geſchloſſen und erſuche das hochver⸗ 
ehrte Publikum um geneigte Betheiligung. 
L. Woelfer. 


Eine Broche iſt gefunden, abzuholen im 
Waiſenhauſe, 


auf Grünhof. 

Ttearin⸗Kronleuchter-Lichte ſowie Wiener Kerzen 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 

J. G. Adolph. 
l gewandter Kellner, der lange Zeit in Hotels 
und Reſtaurationen fungirt hat, ſucht fofort 
oder vom 1. Dezbr. er. eine Stelle. Adreſſen 
unter Chiffre X. 100, in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. 


Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


der geſammten Muſik-Literatur bringen wird. 


* 


welches ich beſtens empfohlen halte, eine recht 


Abonnements 


Pr 


